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MfletpMfdjof Dr. Antonius (ötsier.
Sim Vormittag beS erften ©onntagS im

Suli 1928 ertönte Don ben Stürmen aHet
Sircpen unb Sapellen beS fianbeS Uri mäp=
renb einer SSiertelftunbe bas ^ubellieb bet
©locfen unb am SIbenbe beS nämlicpen
£ageS leucpteten §öpenfeuer ringS auf UriS
Sfergen. ©S galt ben Stag gu berperrlicpen,
ba in ber Satpebrale gu ©pur gum e r ft e n
SDî a I ein iß r i e

ft er auS llri unb
ben Urfantonen
gum SB e i p b i f cp o f
0 o n © p ur mit bem
fRecpte ber Stacpfolge
auf bem bifcpöflicp-en
©tuple beS pl. SugiuS
in erpebenber Soufe=
frationSfeier gemeipt
tourbe. Slucp in un=
ferm StibmalbnerboIIe
toar bie fg-reube eine
allgemeine, ben erften
Urfcpmeiger gu fo po=
per tircplicper SBiirbc
unb ©enbung erpoben
gu fepen. ©o entbietet
benn auep ber „Siib=
toalbnerîalenber" bem
ueuen podpmft. §errn
^Beipbifdpof SIntoniuS
feinen ebenfo epr-
farcptSboIIen mie mar=
»ten ©rufe, mir bürfen
toopl fagen auS bem
§ergen beS gangen Stib=
toalbnerboIfeS perauS.

SBeipbifcpof ®r. SIntoniuS ©iSler ftammt
einem alten Urner ©cfcplecpte, baS

feinem fpeimattantone fepon Diele bebeutenbe
Banner geiftlicpen unb meltlicpen ©tanbeS
Sefcpenft. ©eine SBiege ftanb in S3itrgeln.
®ein Später mar Söeibel Xaber ©iSler, baS
£>ctupt einer maprpaft patriarcpalifcpen %a-
toilie. 3n fcplicptem Ipaufe beteten gmölf
Sirtber um ben Stifcp perum ipr frommeS:
'r©ib uns peute unfer täglicpeS 33rot". ©ine
ireubeforgte, tücptige §auSfrau unb SRutter
feunb bemSkter gur©eite. ©r patte manepen

©turnt erlebt, mar fepon im fßreufeenfelb=
guge an ber ©renge geftanben unb in feinem
Sferufe als ©epiffmeifter1 auf bem milben
Urnerfee patte er gelernt, ber ©efapr mut=
botl inS Sluge gu fepauen. SBic eine alte
SBettertanue ragte SBeibel ©iSler pinein in
unfere neue Seit. 50tit 97 £japren noep
manberte er täglicp bis gum lefeten SebenS=

manate gum Sircpem
pubel in Slürgeln pin=
an, um bie pl. SReffe

gu befucpeit. SBie biel
©egen ©atteS mag er
ba feiner gamilie
unb befonberS feinem
©bpne Sin ton erbetet
paben, ben ©otteS
fßorfepung nun gu fo
poper SBiirbe empor=
gefiiprt pat.

Der talentboiïe
îleine SInton geigte
früp fepon eine auS=

gefproepene Steigung
gum geiftlicpen ©tanb.
©r maepte feine ©pm=
nafialftubien an ber
SantonSfcpule in SUt=

Dorf unb an ber ©tiftS=
fepule in ©infiebeln.
fgm fgapre 1881 tarn
er anS ©ermanifum
naep fRorn, mo er naep
breijäprigem ©tubi=
um in ber fßpiIofo=
ppie unb bierjäprigem

in ber Stpcologte boïtorierte. Die fßriefter=
meipe erpielt er in Storn unb feprte im
^apre 1888 in bie £>eimat, um bort gmei
Sapre lang bie S'aplanei @t. Sari in SIIt=

borf unb eine Seprfteße an ber Urner San=
tonSfcpule gu übernepmen. Slber balb polten
bie SBürgler ipren lieben Mitbürger als
Saplait in bie £>eimatgemeinbe. Stacp brei
^apren aber mürbe er bon Sfifcpof ^opanneS
gibeliS SBattaglia als DopmatifVfßrofeffor in
baS fßriefterfeminar naep ©pur berufen.
Stur ungern fap man ipn in Uri fepeiben.
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Weihbischof Dr. Antonius Gisler.
Am Bormittag des ersten Sonntags im

Juli 1928 ertönte von den Türmen aller
Kirchen und Kapellen des Landes Uri während

einer Viertelstunde das Jubellied der
Glocken und am Abende des nämlichen
Tages leuchteten Höhenfeuer rings auf Uris
Bergen. Es galt den Tag zu verherrlichen,
da in der Kathedrale zu Chur zum er sten
Mal ein Priester

aus Uri und
den Urkantonen
zum Weih bisch of
von C h ur mit dem
Rechte der Nächfolge
auf dem bischöflichen
Stuhle des hl. Luzius
in erhebender
Konsekrationsfeier geweiht
wurde. Auch in
unserm Nidwaldnervolke
war die Freude eine
allgemeine, den ersten
Urschweizer zu so
hoher kirchlicher Würde
und Sendung erhoben
Zu sehen. So entbietet
denn auch der „Nid-
waldnerkalender" dem
äeuen Hochwst. Herrn
Weihbischof Antonius
feinen ebenso
ehrfurchtsvollen wie war-
wen Gruß, wir dürfen
Wohl sagen aus dem
Herzen des ganzen Nid-
waldnervolkes heraus.

Weihbischof Dr. Antonius Gisler stammt
uus einem alten Urner Geschlechte, das
feinem Heimatkantone schon viele bedeutende
Männer geistlichen und weltlichen Standes
geschenkt. Seine Wiege stand in Bürgeln.
^ein Vater war Weibel àaver Gisler, das
Haupt einer wahrhaft patriarchalischen Fa-
Milie. In schlichtem Hause beteten zwölf
Kinder um den Tisch herum ihr frommes:
»Gib uns heute unser tägliches Brot". Eine
treubesorgte, tüchtige Hausfrau und Mutter
stund dem Vater zur Seite. Er hatte manchen

Sturm erlebt, war schon im Preußenfeldzuge

an der Grenze gestanden und in seinem
Berufe als Schiffmeistev auf dem wilden
Urnersee hatte er gelernt, der Gefahr mutvoll

ins Auge zu schauen. Wie eine alte
Wettertanne ragte Weibel Gisler hinein in
unsere neue Zeit. Mit 97 Jahren noch
wanderte er täglich bis zum letzten Lebens¬

monate zum Kirchen-
hubel in Bürgeln hinan,

um die hl. Messe
zu besuchen. Wie viel
Segen Gottes mag er
da seiner Familie
und besonders seinem
Sohne Anton erbetet
haben, den Gottes
Vorsehung nun zu so

hoher Würde
emporgeführt hat.

Der talentvolle
kleine Anton zeigte
früh schon eine
ausgesprochene Neigung
zum geistlichen Stand.
Er machte seine
Gymnasialstudien an der
Kantonsschule in Alt-
vorf und an der Stiftsschule

in Einsiedeln.
Im Jahre 1881 kam
er ans Germanikum
nach Rom, wo er nach
dreijährigem Studium

in der Philosophie

und vierjährigem
in der Theologie doktorierte. Die Priesterweihe

erhielt er in Rom und kehrte im
Jahre 1888 in die Heimat, um dort zwei
Jahre lang die Käplanei St. Karl in Altdorf

und eine Lehrstelle an der Urner
Kantonsschule zu übernehmen. Aber bald holten
die Bürgler ihren lieben Mitbürger als
Kaplan in die Heimatgemeinde. Nach drei
Jahren aber wurde er von Bischof Johannes
Fidelis Battaglia als Dogmatik-Professor in
das Priesterseminar nach Chur berufen.
Nur ungern sah man ihn in Uri scheiden.



$Dod> blieb feilt §etg bert Ifeimatlidfen 93er=

gerti unb bem SBolf bet llrfantone treu, ©at'
oft fet)rte er alb glängeitber Dîebiter gu unb
guritcf. @o tjielt er — um nur gtrei Knläffe
gu ermähnen — an bet unoergefjlicfjen
©edjbjafjrfjunbertfeier auf bem diütli bie
fjerrlicfye grftprebigt unb ait ber Kibmalbner
fantonalen Sruberflaufen^eter im SCRärg

1917, ant Sage, ba gum fünf[)unbertften
SDÎale bet ©eburtbtag beb (seligen Oom
IRanft fid) jährte, I)ielt er unter bem St)or=
bogen ber ©taufet ißfarrfirdfe bie ergrei=
fertbe fyeftrebe über Sruber Sîlaub alb iOîann
beb griebenb.

©eit bem ^atjre 1893 ift1 2ßeil)bifd)of
î)r. Kit ton ©ibler feinem frönen, reiben
SSirtungbfelbe am ißriefterfeminar in ©t;ur
treu geblieben, ©r mirfte bort alb einer ber
angefeljenften unb berüljmteften Geologen
beb gangen beutfdfen ©firacfygebieteb mit
Eingabe unb mit großem ©egen. $8om ijaljre
1908 bib 1913 tourbe iljm itebft feiner ißro=
feffut nod) bab Stmt eineb ©ubregenb über=
tragen, unb feit 15 igafjren mürbe bie £ei=
tung beb ißriefterfeminarb alb 9îegenb gang
in feine §änbe gelegt. ©dfou im 3af)te
1906 mürbe er gum iSomfjerrn bon ©Ijur
ernannt unb balb itadjtjer bertiel) ber £>et=

lige ißater in 9îom il)m bie ißräIaten=2Bürbe.

©eit 35 igalfreit I)at Söeifibifcfjof ®r.
Kntoniub ©ibter am ipriefterfeminar in
©I)Ut gemirft uitb fid) alb ©eletjrter, miffem
fcljaftlidfer ©cfjriftfteller, fàartgelrebiter unb
SSolfbrebiter einen glängenben 9tuf meit über
bie ©rengen ber ©djmeig I)inaub ermorbeu.
Sr gehörte feit ^al)rgel)nten gu ben geiftigen
3dtl)rern ber fattjotifdjen ©djmeig, man barf
oljne Itebertreibung fagen gu iljren geiftigen
Seudjten. 2öab er alb Seljter ben Ideologie»
ftubierenben ge'roefen ift, bafür fpricfjt bie
Siebe unb Kereljrung, mit meldfct feine
©djitler ait ifjtern Ijerborragenben Setjrer
fangen. Ktb ©djriftftetler ift ,cDr. ©ibter in
meiteft'en f reifen befannt. ©eilte reiche ©e=

Iet)rtenarbeit iitbbefonbere iit ber „©d>meige=
rifdjen 9îunbfd)au", bereit Sîebaftioit erlange
3al)re angehörte, ift befanitt.

©o freuen mir unb beult, in bem erfteit
Urfcfymeiget, ber ooraubficf)tIid) berufen fein
mirb, alb Kacfjfolger beb oielberbienten
I)od)mft. S8ifcf)of ©eorgiub bie alteljrmürbige
®ißgefe ©I;ur gu leiten, einen mit reichen
SBorgügeu beb ©eifteb unb beb öergenb be=

gabten Cberl)irten begrüben gu foulten unb
entbieten iljm ein imtigeb unb aufridftigeb
Ad multos annos! Kuf oiele, biete gliicf=
Iid)e unb gefeguete ^alfrc!

g>d?tt>aCßenl'ieö.

Jlus fernem cSanb,
wm gileeresftranb,
auf fioßen, luftigen gSegen
flieg ff, fcßmalße, bu
oÇne gilaff unb gfui?,
ber lieben ^»eimat entgegen.

§ fprid?, mother,
über cfanb unb gtleer,
i?aft bu bie ^lunbe »emommen,
bag"im JSeimaflanb
ber geinter fdjmanb,
unb ber gtrübling, ber girüßling

geßommen?

g)ein Jiiebc^en fpridjf:
gbeig felber nid)t,
moßer mir geSommen bie gtlabnung ;
bod? fort unb fort,
r>on @rt gu glrt
locßt mid? bie §?rüt?lingsat?nung.

go ot?ne gtaft,
in freubiger $>aff,
auf I?ot?en, luftigen gbegen
flieg' id? unreriuanbf
bem Jieimattanb,
bem len3gefd?mücßfen, entgegen!"

3. Sturm.

Doch blieb sein Herz den heimatlichen Bergen

und dem Volk der llrkantone treu. Gar
oft kehrte er als glänzender Redner zu uns
zurück. So hielt er — um nur zwei Anlässe
zu erwähnen — an der unvergeßlichen
Sechsjahrhundertfeier auf dem Rütli die
herrliche Festpredigt und au der Nidwaldner
kantonalen Brnderklausen-Feier im März
1917, am Tage, da zum fünfhundertsten
Male der Geburtstag des Seligen vom
Ranft sich jährte, hielt er unter dem
Chorbogen der Stanser Pfarrkirche die ergreifende

Festrede über Bruder Klaus als Mann
des Friedens.

Seit dem Jähre 1893 ist Weihbischof
Dr. Anton Gisler seinem schönen, reichen
Wirkungsfelde am Priesterseminar in Chur
treu geblieben. Er wirkte dort als einer der
angesehensten und berühmtesten Theologen
des ganzen deutschen Sprachgebietes mit
Hingabe und mit großem Segen. Vom Jahre
1998 bis 1913 wurde ihm nebst seiner
Professur noch das Amt eines Subregens
übertragen, und seit 15 Jahren wurde die
Leitung des Priesterseminars als Regens ganz
in seine Hände gelegt. Schon im Jahre
1996 wurde er zum Domherrn von Chur
ernannt und bald nachher verlieh der Heilige

Vater in Rom ihm die Prälaten-Würde.

Seit 35 Jahren hat Weihbischof Dr.
Antonius Gisler am Priesterseminar in
Chur gewirkt und sich als Gelehrter,
wissenschaftlicher Schriftsteller, Kanzelredner und
Volksredner einen glänzenden Ruf weit über
die Grenzen der Schweiz hinaus erworben.
Er gehörte seit Jahrzehnten zu den geistigen
Führern der katholischen Schweiz, man darf
ohne Uebertreibung sagen zu ihren geistigen
Leuchten. Was er als Lehrer den
Theologiestudierenden gewesen ist, dafür spricht die
Liebe und Verehrung, mit welcher seine
Schüler an ihrem hervorragenden Lehrer
hangen. Als Schriftsteller ist Dr. Gisler in
weitesten Kreisen bekannt. Seine reiche
Gelehrtenarbeit insbesondere in der „Schweizerischen

Rundschau", deren Redaktion erlange
Jahre angehörte, ist bekannt.

So freuen wir uns denn, in dem ersten
Urschweizev, der voraussichtlich berufen sein
wird, als Nachfolger des vielverdienten
hochwst. Bischof Georgius die altehrwürdige
Diözese Chur zu leiten, einen mit reichen
Vorzügen des Geistes und des Herzens
begabten Oberhirten begrüßen zu können und
entbieten ihm ein inniges und aufrichtiges

inultos annos! Auf viele, viele glückliche

und gesegnete Jahre!

Schnxalbenlieö.
Aus fernern Land,
vorn Meeresstrand,
auf Hoben, luftigen Wegen
fliegst. Schwalbe. du
ohne Hìast und Wuh,
der Lieben Keimat entgegen.

H sprich, woher,
über Land und Meer,
Hast du die Kunde vernommen,
daß^im Keimatt'and
der Winter fcHmand,
und der IrübLing, der IrühLing

gekommen?

Dein LiedcHen spricht:
Weiß selber nicht,
rvoher mir gekommen die Mahnung:
doch fort und fort,
von Art zu Krt
Lockt mich die IrühLingsahnung.
So ohne Mast,
in freudiger Kast,
auf Hohen, Luftigen Wegen
flieg' ich unverwandt
dem KeimatLand,
dem Lenzgeschmückten, entgegen!"

I. Sturm.
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